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geprägter Zermonialkomplex und ein hoher sozialer Or
ganisationsgrad kennzeichnen die Hochphase der Hoho-
kam-Kultur. Dieser nicht untypische Zusammenhang
steht am Beginn von Johannes Schwabes Studie.
Der schwierige, unwirtliche (Über-)Lebensraum im Wü
stengürtel Arizonas bringt Mensch und übernatürliche
Kräfte in enge Beziehungen (vgl. auch das Beispiel der
Hopi im Nordosten Arizonas), und die gemeinschaftliche
Errichtung, Nutzung und Unterhaltung der weitver
zweigten Bewässerungssysteme, an die mehrere Sied
lungsplätze angebunden waren, macht enge Zusammen
arbeit und Abstimmung zwingend erforderlich. Schwa
bes Arbeit widmet sich den zeremoniellen Funktionen
der Hohokam-Tonfiguren, die sich im Lauf der Geschich
te dieses Volkes an bestimmten Plätzen gewissermaßen
konzentriert finden lassen. Aus den vier Perioden in der
Chronologie der Hohokam-Kultur - Pionier-, Kolonial-,
Konsolidierungs- und Klassische Periode, deren Zeit
spanne zwischen 300 v. Chr. und 1450 n. Chr. in der

langen Chronologie liegt - sind Funde hauptsächlich aus
Wohnabfällen (Pionier-Periode) sowie aus Häusern und
Brandbestattungen (in der Kolonial- und Konsolidie
rungsperiode) bekannt (ein Aussterben der Figurentradi
tion kündigt sich gegen Ende der Konsolidierungsperio
de bereits an, aus der klassischen Periode stammen nur

noch Einzelstücke).
Ausgehend von einem weitgehend einheitlichen Zeremo-
nialkomplex untersucht der Autor Figuren aus verschie
denen Siedlungen sowie deren jeweiligen Kontext und
stellt Vergleiche an, um so entsprechende Funktionsmo
delle zu entwickeln.

Schwerpunkte der Untersuchung bildeten zwei Gräber
 felder aus Snaketown, der bekanntesten Hohokam-Sied-
lung und ihr kulturelles Zentrum. Diesen Funden stellt
Schwabe entsprechende Daten aus zwei weiteren Orten,
Hodges Site und La Ciudad, gegenüber. So ließ sich
belegen, daß trotz weitgehender Übereinstimmung bei
Bestattungsformen und Artefakteninventar gewisse loka
le Eigenständigkeiten des zeremoniellen Brauchtums exi
stierten. Weitere Funde aus anderen Orten ergänzen die
Studie.

Siedlungsanlagen und Artefakteninventar belegen die
zentrale Rolle des Zeremonialismus im Leben der Hoho-
 kam. Beginnend mit verstreuten oder kleinen Häuser
gruppen in der Pionier-Periode und einer auf egalitärer
Grundlage basierenden sozialen Organisation, zeigen
sich im Laufe der Zeit Veränderungen im Siedlungsplan
zu größeren Gemeinschaften mit Herausbildung einer
religiösen Führerschicht. Dabei zeigt sich immer stärker
die zentrale Rolle eines Totenrituals, wie die veränderten
Siedlungsstrukturen belegen. So finden sich zu Beginn
der Kolonial-Periode mehrere Häusergruppen um ein
gemeinsam genutztes Gräberfeld. Dies weist auf eine
intensive Totenverehrung hin, die ein bestimmendes Ele
 ment im rituellen Leben der Hohokam gewesen zu sein
scheint. Den besonderen sozialen Status der Totenzere

monien, bei denen Tonfiguren Verwendung fanden, be
legt der Autor anhand der vorgestellten Funde. Im Über
gang zur Konsolidierungsperiode zeichnet sich die Rück
kehr zu kleineren sozialen Einheiten ab, die wiederum

Veränderungen im Gesellschaftssystem nach sich zogen.
Mit dem Ende der Konsolidierungsperiode geht auch der
präklassische Zeremonialkomplex verloren, ganze Sied

lungen und soziale Gefüge verlagern sich, und mit dem
Ende der klassischen Periode verschwindet die Hoho

kam-Kultur vollständig.
In vier Kapiteln dokumentiert der Autor sehr präzise die
Figurenfunde innerhalb der beschriebenen Kontexte
»Abfalldeponien, Häuser und Brandbestattungen« an
den genannten Grabungsstätten. Die Vielzahl von Tabel
len, Photos, Zeichnungen und Lageskizzen ermöglichen
es dem Leser, die detaillierten quantitativen und quali
tativen Ausführungen nachzuvollziehen. Nach der kom
primierten Einführung in das Gesamtthema - inklusive
einer Einführung in die Typologie der Hohokam-Figuren
- und in die Methodik der Studie legt der Autor großen
Wert auf die Diskussion des gewonnenen Dokumenta
tionsmaterials, wobei hier die Aussagen der figürlichen
Darstellungen - Geschlechterverteilungen u.a. - beson

dere Aufmerksamkeit erfahren. Auch wenn, wie der
Autor selbst am Ende bemerkt, »die eingangs formulier
te Fragestellung nach einem möglichen Zusammenhang
der unterschiedlichen Kontexte, aus denen die Figuren
stammen«, sich nicht mit letzter Sicherheit positiv beant
 worten läßt, war es doch möglich, »den besonderen
sozialen Status der Totenzeremonien« zu belegen. Johan
nes Schwabes Studie zeigt Verbindungslinien auf, die
Gegenstand folgender Arbeiten sein können.
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Northwest Coast. Handbook of North Ame
rican Indians, hg. v. William C. Sturtevant.
Vol. 7. Washington, D.C.: Smithsonian Insti
tution, 1990. 777 Seiten mit zahlreichen
Fotos, Zeichnungen und Karten.

Wie bei den bisherigen Bänden des Handbook of North
American Indians üblich, wird auch die vorliegende Pu
blikation mit technischen Erklärungen zu Aussprache,
Transkription und -literation sowie einem Vorwort des
Herausgebers der Reihe eröffnet. Doch im Gegensatz zu

 den meisten der vorangegangenen Handbuch-Ausgaben
macht der Nordwestküsten-Band sowohl inhaltlich als

auch hinsichtlich der logischen Abfolge der einzelnen
Beiträge einen geschlossenen Eindruck.
Das Buch ist einschließlich der Einführung in fünf Kapi
tel untergliedert, von denen insbesondere das Hauptka
pitel »The Peoples«, in dem die verschiedenen Gruppen
des nordwestamerikanischen Kulturgebietes vorgestellt
werden, recht umfangreich ist. Schon die Einführung
enthält allerdings vier Artikel, beginnend mit einem über
die Umwelt der Region, weiterhin einem über die dort

 verbreiteten Sprachen, über anthropologische Grundla
gen und die paläoindianische Periode des Raumes. Es
folgen die Kapitel »History of Research« und »History of
Contact« mit jeweils sechs Beiträgen, wobei die vier
letzten Abhandlungen des Kontakt-Kapitels geogra
phisch geordnet sind (südöstliches Alaska, Küste British
Columbias, das westliche Washington sowie das westliche
Oregon). Auch für den Kenner der Nordwestküste und
ihrer ethnologischen Vielfalt enthält das Kapitel über die


